
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 6

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


49

Bilbungäroejen eine grünblidje Berdnbernng erfabs

ren; neben ber Berbefferung beä Sebrplaneä für
bie Runter« unb «Kriegäfdjulen finb neue Offijierä»
fdjulen in'ä Seben gerufen, burdj roeldje aüe Offi»
giere geben muffen. Bei ber Infanterie foü bie

Dffizier--©ajü!jenfdjule ben Offizieren bie genaue
«Kenntnifj ber (Sigenfajaften ber gezogenen geuer*
roaffen unb ber ©runbfäfee für jroecfmätjige Ber«

roenbung berfelben im ©efedjt bieten neben ber @e«

legenbeit einen tegelmäfjigen Reitunterridjt burdj»

jumaajen; bei ber «Kaoaüerie finb eä bie Betroen«

bung biefet SBaffe im Slufflätungäbienft unb baä

Stuftreten in felbftftänbigen Äaoaüetie«SDioiftonen
neben bet roeiteren Sluäbilbung im Reiten, benen

bie -Kaoatlerie=Offijier(cbule Redjnung trägt unb
ebenfo ift eS mit ber Slrtillerie^Offijierfdjule.

2Bie in allen Riajtungen moberner -Kultur Rufj«
lanb oon ben roefteuropäifajen Bölfern gelernt bat
unb nodj lernt, obne jemalä felbft beroorragenb
Reueä beroorgebraajt ju baben, fo ift eä auaj im
©ebraudj feiner Slrmee ein gelehriger ©ajüter ganj
befonberä ber beutfdjen Slrmee. SBie ftetä oorber
ift man in ber ruffifdjen Sltmee unetmübet tbätig,
fidj baä Reue auf militätifdjem ©ebiet anjueignen
unb eö in aüen Riajtungen roieberum biä jur Boü«

fommenbett bei ftdj auäjuarbeiten; fie ftrebt bem

Borbilbe ber beutfdjen Slrmee, bie biefeä Reue ein»

geführt unb biätjer in ber erfolgreidjften SBeife ge«

braudjt bat, naaj, um fie roomögliaj fpäter ju über»

treffen. SDie Refultate ber bieäjäbrigen ©ommer»
Übungen finb beäbalb auaj günftige unb namentlid)
bei ber Infanterie uub Slrtiüerie naaj ben juoer«
läffigften Beriajten gute ju nennen. SDurdj bie

©arnifonä« unb tbeilroeife and) bie flimatifajen Ber»
bältniffe bebingt, ftnb bie Uebungen ber gemifajten
SSaffen in bie grofjen ©omnterlager oerlegt roorben
unb beteiligen fiaj an biefen feit biefem ^atjre audj
bie Referoebataiüone, roelaje früher jum Sofal-- unb
©arnifonbienft in ber ©arnifon jurücfgeblieben
roaren. Obtoobl bie Wängel ber grofjen Sager
genügenb anerfannt roerben, namentlidj roaä bie

Sluäbilbung ber Wannfdjaften im roeajfelnben Ser»
rain betrifft, fo roirb man in ber ruffifdjen Slrmee

roegen ber SDiälofationäoerbältniffe unb bem .Klima
niajt gut Don benfelben abgeben fönnen, um bie

gröfjeren Uebungen oereinigter Sruppentörper buräj--
jufübren. Rad) ben überelnftimmenben Beridjten
tjat bie Infanterie einen grofjen gottfajtitt in bem

©efedjtäererjieren gemadjt unb ftebt ganj auf ber
£öbe ber 3eit. SDie Umänberung ber «Kaoaüerie
begegnet bem auägefproajenften Unroiüen in allen
«Kreifen ber Slrmee, namentliaj foü ftaj auaj ber
oerftorbene ©eneral ©fobelero in entfajiebener
Sßeije gegen biefelbe geäufjert baben; baä Berbienft
biefeS ©eneralä um bie tjo^e ©tufe ber Sluäbilbung
unb Wanöorirfäbigfeit biefer Sßaffe ift zu befannt,
um barauf einzugeben. Ob fie jeboaj bie grofjen
Erwartungen an bie jirfa 20,000 im ÜBeften fta»
tionirten berittenen ^nfanteriften («Dragoner) in
einem Ernftfaüe beftätigen, roie fte bie neu-ruffifaje
Breffe fo fidjer ^infteüt, bürfte ftd) febr fragen;
benn mit 30,000 SDragonern fübrt man feinen .Krieg,

beffen golgen bei ben inneren ^uftänben Rufjlanbä
gerabeju unbereajenbare fein rourben. $u folajen
Sartaremitten, roie fie bie tufftfdje Breffe gegen

SDeutfdjlanb unb Oefterreid) plant, feblt eben jefet
ber gübrer, ber in Sfobelero oorbanben roar unb
ber für Rufjlanb, roo bei bem guten -Kern beä

BolfeS Slüeä auf bem ©lauben an Slutorität baftrt
unb ber ©olbat obne ben Offijier niajtä ift, uner«

fefcbar ift. Sr.

3)er ©eruf beS UnteroffijterS. ©epatatabbrucf auä
ber Ünteroffijierä«3eitung. Berlin, 1882. Ber«

lag ber Siebel'idjen Buajbanblung. tyxeiä
70 6tä.

SDaä Büajlein, roeldjeä fidj eine SBeujnadjtägabe

für Unteroffijiere nennt, entbält oiele beodjtenä»

roertbe Ratbfd)läge für ben beutfdjen Unteroffijier,
oon roeldjen audj mandje für benienigen unferer Slrmee

oon Rufeen ftnb. Befonberä beadjtenäroertb finb
bie «Kapitel über Sreue, ©eborfam, .Kriegäfertig»
feit, Wutb unb Sapferfeit, ©oIbaten>6ljre, -Kamerab»

fajaft unb «Korpägetft.

©elungen ift ber Bergleid), roeldjen ber Berfaffer
jroifajen ben preufjifdjen Unteroffizieren frütjerer
3eit unb benen ber ©egenroart madjt. Erftere, alte,
fajnaujbärtige, oerroitterte ©ergeantengeftalten, finb
bie Eäulen ber äompagnie unb ber ©ajrecfen ber

Refruten; lefetere finb jenen an ©ajulbilbung oft
überlegen, bodj trofe ber rauben ©ajale, trofc bem

gtäulidjen gludjen übertrifft ber alte ©ergeant
©trammbadj (ber Sopuä beä alten Unteroffijierä) an

militärifdjen Sugenben immer nodj manajen ber

neuen ©djule.
Sluf ©eite 35 unb ben folgenben finbet ber

Unteroffijier eine ber SSirflidjfeit entfpredjenbe

©djilberung oon ben ©trapajen beä .Krieges unb
bem Eintritt in baä ©efedjt. — Eä ift gut, roenn

er roeifj, roaä itjn im gelb erroartet unb fajon im
grieben bie Uebetjeugung erbält, bafj ber Erfolg
im .Krieg fidj nur mit böajfter Slnfpannung ber

pbofijajen unb moralifajen .Kräfte erringen läfjt. —
Bei feiner SCBaffe ift bieä fo notbroenbig alä bei

ber Infanterie, an roelaje bie bödjften Slnforberungen
gefieüt roerben muffen.

SDaä Büajlein ift bübfdj auägeftattet unb ber

Bteiä attfjetotbentlidj geting.
Ein Sluäzug auä bemfelben nebft einigen Et»

Idutetungen fonnte leidjt ju einem letjrreidjen Bor*
trag für unfere Unteroffijieräoereine benüfct roerben.

S)a bie Borftänbe oft um Borträge in Berlegen*
beit finb, fo rooüen roir niajt unterlaffen, fte auf
erroäbnteä Büajlein aufmerffam zu madjen.

dHbgenoffenfrljaft.
— (ÄreiSfdjretten beä ®mbeätatl)e8 über «roititärflflidjt

tum granjofen nnb Italienern, bte bor ber JRaturalift*

rnng itjrer Ottern geboren mürben.)
©etteuc, liebe ©itgenoften! «Da« SWilitätbepaitemcnt be« Stant

ton« SIBadi« tjat an fca« effcgenöfpfdje SKItltätbepartement bie

©infrage gctidjtet, ob fcle »ot fcet SRatutaliptung »on granjofen
unfc Statfenetn gebotenen ©öfjne in fcet ©ctjwcfj at« bicnp»plctj'

tig betjanbelt wetben bütfen, wenn pe in bet ©djroeij wotjncn

unb »on if)iem frütjeren «ftelmattjfanbe nietjt tfflamltt wetben.
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Bildungsweskn eine gründliche Veränderung erfahren;

neben der Verbesserung des Lehrplanes für
die Junker- und Kriegsschulen sind neue Offiziersschulen

in's Leben gerufen, durch melche alle Offiziere

gehen müssen. Bei der Infanterie soll die

Offizier-Schützenschule den Offizieren die genaue
Kenntniß der Eigenschaften der gezogenen
Feuerwaffen und der Grundsätze für zweckmäßige
Verwendung derselben im Gefecht bieten neben der

Gelegenheit einen regelmäßigen Reitunterricht
durchzumachen; bei der Kavallerie sind es die Verwendung

dieser Waffe im Aufklärungsdienst und das

Auftreten in selbstständigen Kavallerie-Divisionen
neben der weiteren Ausbildung im Reiten, denen

die Kavallerie-Offizierschule Rechnung trägt und
ebenso ist es mit der Artillerie-Osfizierschule.

Wie in allen Richtungen moderner Kultur Rußland

von den westeuropäischen Völkern gelernt hat
und noch lernt, ohne jemals selbst hervorragend
Neues hervorgebracht zu haben, so ist es auch im
Gebrauch seiner Armee ein gelehriger Schüler ganz
besonders der deutschen Armee. Wie stets vorher
ist man in der russischen Armee unermüdet thätig,
stch das Neue auf militärischem Gebiet anzueignen
und es in allen Richtungen wiederum bis zur
Vollkommenheit bei sich auszuarbeiten; sie strebt dem

Vorbilde der deutschen Armee, die dieses Neue
eingeführt und bisher in der erfolgreichsten Weise
gebraucht hat, nach, um sie womöglich später zu
übertreffen. Die Resultate der diesjährigen Sommer-
Kbungen sind deshalb auch günstige und namentlich
bei der Infanterie uud Artillerie nach den
zuverlässigsten Berichten gute zu nennen. Durch die

Garnisons- und theilweise auch die klimatischen
Verhältnisse bedingt, sind die Uebungen der gemischten

Waffen in die großen Sommerlager verlegt worden
und betheiligen sich an diesen seit diesem Jahre auch
die Neservebataillone, melche früher zum Lokal- und
Garnisondienjt in der Garnison zurückgeblieben
waren. Obwohl die Mängel der großen Lager
genügend anerkannt werden, namentlich was die

Ausbildung der Mannschaften im wechselnden Terrain

betrifft, so wird man in der russischen Armee

wegen der Dislokationsverhältnisse und dem Klima
nicht gut von denselben abgehen können, um die

größeren Uebungen vereinigter Truppenkörper
durchzuführen. Nach den übereinstimmenden Berichten
hat die Infanterie einen großen Fortschritt in dem

Gefechtsexerzieren gemacht und steht ganz auf der
Höhe der Zeit. Die Umänderung der Kavallerie
begegnet dem ausgesprochensten Unwillen in allen
Kreisen der Armee, namentlich soll stch auch der
verstorbene General Skobelew in entschiedener
Weise gegen dieselbe geäußert haben; das Verdienst
dieses Generals um die hohe Stufe der Ausbildung
und Manövrirfähigkeit dieser Waffe ist zu bekannt,
um darauf einzugehen. Ob sie jedoch die großen
Erwartungen an die zirka 20,000 im Westen
stationirten berittenen Infanteristen (Dragoner) in
einem Ernstfalle bestätigen, wie sie die neu-russische
Presse so sicher hinstellt, dürfte sich sehr fragen;
denn mit 30,000 Dragonern führt man keinen Krieg,

dessen Folgen bei den inneren Zuständen Rußlands
geradezu unberechenbare sein würden. Zu solchen

Tartarenritten, wie sie die russische Presse gegen

Deutschland und Oesterreich plant, fehlt eben jetzt
der Führer, der in Skobelew vorhanden war nnd
der für Rußland, wo bei dem guten Kern des

Volkes Alles auf dem Glauben an Autorität basirt
und der Soldat ohne den Offizier nichts ist,
unersetzbar ist Sr.

Der Beruf des Unteroffiziers. Separatabdruck aus
der Unterosfiziers-Zeilung. Berlin, 1»82. Verlag

der Liebel'schen Buchhandlung. Preis
70 Cts.

Das Büchlein, welches sich eine Weihnachtsgabe

für Unteroffiziere nennt, enthält viele beochtens-

merthe Rathschläge für den deutschen Unteroffizier,
von welchen auch manche für denjenigen unserer Armee

von Nutzen sind. Besonders beachtenswerth sind

die Kapitel über Treue, Gehorsam, Kriegsfertigkeit,

Muth und Tapferkeit, Soldaten-Ehre, Kameradschaft

nnd Korpsgeist.
Gelungen ist der Vergleich, welchen der Verfasser

zwischen den preußischen Unterossizieren früherer
Zeit und denen der Gegenwart macht. Erstere, alte,
schnauzbärtige, verwitterte Sergeantengestalten, sind
die Säulen der Kompagnie und der Schrecken der

Rekruten; letztere find jenen an Schulbildung oft
überlegen, doch trotz der rauhen Schale, trotz dem

gräulichen Fluchen übertrifft der alte Sergeant
Strammbach (der Typus des alten Unteroffiziers) an

militärischen Tugenden immer noch manchen der

neuen Schule.
Auf Seite 35 und den folgenden findet der

Unteroffizier eine der Wirklichkeit entsprechende

Schilderung von den Strapazen des Krieges und
dem Eintritt in das Gefecht. — Es ist gut, wenn
er weiß, was ihn im Feld erwartet und schon im
Frieden die Ueberzeugung erhält, daß der Erfolg
im Krieg stch nur mit höchster Anspannung der

physischen und moralischen Kräfte erringen läßt. —
Bei keiner Waffe ist dies so nothwendig als bei

der Infanterie, an welche die höchsten Anforderungen
gestellt werden müssen.

Das Büchlein ist hübsch ausgestattet und der

Preis außerordentlich gering.
Ein Auszug aus demselben nebst einigen

Erläuterungen könnte leicht zu einem lehrreichen Vortrag

für unsere Unteroffiziersvereine benützt werden.

Da die Vorstünde oft um Vorträge in Verlegenheit

sind, so wollen wir nicht unterlassen, sie auf
erwähntes BüchKin aufmerksam zu machen.

Eidgenossenschaft.

— (Kreisschreiben des Bundesrathes iiber Militärpflicht
von Franzosen und Italienern, die vor der Naturalisi-
rnug ihrer Eltern geboren wurden.)

Getreue, ltebe Eidgenossen! Da« Militärdepartemcnt des Kantons

Wallis hat an da« eidgenössische Militärdepartement die

Einfrage gerichtet, ob die vor der Naturaltsirung von Franzosen

und Italienern geborenen Söhne in der Schweiz als dienstpflichtig

behandelt werden dürfen, wenn sie in der Schweiz wohnen

und »on ihrem früheren Heimathlande ntcht reklamlrt werden.


	

